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T A K I N O  

MannsBilder im TaKino 
S C H A A N  - Seit einer Woche  ist das TaKi­
no fest in der  Hand der  Filmreihe Filmreihe 
«MannsBilder — wie sie leben - wie sie lie­
ben - wie sie leiden». Heute Donnerstag 
startet die zweite Staffel mit spannenden, in­
telligenten und unterhaltsamen Filmen aus 
Deutschland, Amerika und Hongkong, .  

Programmänderang 
Der im gedruckten Programm angekün­

digte Film «The Mission» von Johnny T o  
muss wegen logistischen Problemen ausfal­
len. Als Ersatz wurde de r  Film «Running 
out o f  time», auch e r  wurde von Johnny T o  
gedreht, ins Programm genommen.  

«Running out of time» 
Trotz einer tödlichen Krankheit plant Wah 

den Überfall des Jahrhunderts: er  will Dia­
manten aus dem Büro einer Finanzierungsge­
sellschaft rauben, die ihren Sitz neben d e r  
Transportfirma hat, an der er sich eigentlich rä­
chen will. Nach dem Raub der Juwelen, auf 
der Flucht vor Inspektor Sang und der Polizei, 
nimmt Wah Ting als Geisel. Obwohl sie sich 
unter diesen Bedingungen kennenlernen, ent­
wickelt sich zwischen beiden eine Zuneigung. 
A m  nächsten Tag nimmt Sang a m  Ort des Ver­
brechens seine Ermittlungen auf  und findet 
heraus, dass mit der Transportfirma etwas 
nicht stimmt. Von einem Informanten erfahrt 
er, dass Chan, der Eigentümer dieser Finna, 
ein Hehler ist. Kurze Zeit danach nimmt Wah 
mit Sang Verbindung auf und erzählt ihm, dass 

iChan vor Jahren seinen Vater venaten hat. 
Sang begreift, dass Wah ihn benutzt hat, u m  
die Aufmerksamkeit vom eigentlichen Ziel ab­
zulenken, doch Sang kann Wah verstehen. A m  
Ende bittet Wah Sang um Hilfe, um Chan zur 
Strecke zu bringen. «Running out o f  time» ist 
ein heiter-melancholischer Actionfilm, strin-
gent und spannend entwickelt, dabei voller ly­
rischer Momente. Reizvoll und unaufdringlich 
fliesst dabei in der schlichte Handlung die Re­
flexion über Zeit, aber auch über das Geheim­
nis menschlicher Lebenserwartung ein. 

Täglich Vorstellungen auch um 18 Uhr 
Donnerstag, 22. Januar 
18 Uhr: Herr Lehmann Leander  Haussmann 

«Skurril-vertraute Welten» 
Mathias Ospelt und sein Buch «Als Vaduz noch seinen Hafen hatte» 

2 0  Uhr: American Beauty von S a m  Mendes 
Freitag, 23. Januar 
18 Uhr: HerT Lehmann von Leander Hauss­
mann 
2 0  Uhr: Monster's Ball von Marc  Forster 
2 2  Uhr: Running out o f  time von Johnny To 
Samstag, 24. Januar 
18 Uhr: Nick's movie von Wim Wenders 
2 0  Uhr: Herr Lehmann von Leander Hauss­
mann 
2 2  Uhr: Running out o f  t ime von Johnny To 
Sonntag, 25. Januar 
18 Uhr: Nick's movie von Wim Wenders 
2 0  Uhr: American Beauty von Sam Mendes 
Montag, 26. Januar 
2 0  U h r :  «Monster 's Ball» von Marc  Forster. 

Der Filmclub Frohsinn und die Projekt­
gruppe MannsBilder freuen sich weiterhin, 
viele interessierte Männer  und auch Frauen 
i m  TaKino begrüsseii zu dürfen. 

TRIESEN - Literaturhauspräsi­
dent Roman Banzer begriisste 
am Dienstagabend den «Ge­
schäftsführer, Auftragsschrei­
ber, Texter, Librettisten, Kolum­
nisten, Veranstalter und Kaba­
rettisten Mathias Ospelt» zur 
Lesung aus dessen soeben er­
schienenen Buches «Als Vaduz 
noch seinen Hafen hatte». 

«GaroU Hauser 

Wer es  bis zur Lesung nicht wusste, 
wurde dort  eines Besseren belehrt: 
Mathias Ospelt ist zwar  auch Kaba­
rettist, abe r  eben auch Schriftstel­
ler. U n d  als solcher präsentiert er  
mit «Als Vaduz noch seinen Hafen 
hatte» Geschichten und Erzählun­
gen, in denen er  zwar den scharfen 
Blick des Kabarettisten a u f  G e ­
schehnisse nicht ablegt, ihn aber  
umsetzt in «skurril-phantastische, 
aber doch vertraute Welten», die er 
sprachlich oft meisterhaft darstellt. 

Geschichte und Figuren 
Geschickt  «jongliert» Mathias  

Ospelt mit Wortwahl und Satzbau, 
verwendet immer  wieder  den  
Wechsel von ineinander verschach­
telten, eingeschobenen Sätzen, die 
den Sprach- und Lesefluss hem­
men, u m  die Verlangsamung de r  
Geschichte, dort, w o  sie hingehört, 
zu gestalten, uin dann, durch das  
Aneinanderreihen von Kürzestsät-

«Mona Lisas Smile» und 
«My life without me» 
BALZERS - Regisseur Mike Ne­
well («Vier Hochzeiten und  ein To­
desfall») schickt Julia Roberts auf 
eine Zcitreise in die 50er-Jahre. Sic 
unterrichtet als Kunstlehrerin im 
vornehmen Mädcheninternat Wel-
lesley College, der  Schule in der  im 
wahren Leben schon einst Hillary 
Clinton und Madeleine Albright 
die noble Schulbank drückten. Das 
Resultat - ein feministisches «feel 
good-movie» mit Starbesetzung. 

Massachusetts, 1953: Amerika  
auf  dem Höhepunkt der  McCarthy-
Ära. Die frei denkende Berkeley-
Absolventin Katherine Watson (Ju­
lia Roberts) tritt a m  renommierten 
Weilesley-Mädchen-College eine 
Stelle als Dozentin für  Kunstge­
schichte an. Schon bald nach ihrer 
Ankunft sieht sie sich mit engstir­
niger Moral, erzkonservativen Sit­
ten und erstickenden Konventionen 
konfrontiert: Als Katherine ver­
sucht, die traditionsbewussteri jun­
gen Mädchen zu unabhängigem 
Denken und zur Entfaltung ihrer 
individuellen Talente zu ermutigen, 
stösst sie schnell a u f  den Wider­
stand der  Fakultät und einer ihrer 
Schülerinnen,  Betty Warren 
(Kirsten Dunst). Die frisch verhei­
ratete Studentin wird zu r  entschlos­

Mathlas Ospelt präsentierte Im Literaturhaus Liechtenstein mit seinem 
Buch «Als Vaduz noch seinen Hafen hatte» lesenswerte Geschichten und 
Erzählungen. 

zen, z u  grandiosen Beschleunigün- den Gedanken einer Person deut-
gen zu kommen, die Geschichte an- lieh zu machen. U m  was geht e s  
zutreiben oder z. B. die sich jagen-  ihm in seinem Buch? «Liechten-

S C H L O S S K I N O  B A L Z E R S  
senen Gegnerin, als Katherine de­
ren beste Freundin Joan Brandwyn 
(Julia Stiles) dabei unterstützt, sich 
an der  Yale L a w  School zu bewer­
ben. Zugleich findet die intelligen­
te  u n d  rebellische Giselle Levy 
(Maggie Gyllenhaal) ein lang ver-
misstes Vorbild in ihrer modernen 
Lehrerin. In einer Gesellschaft, die 
allen vorgibt, was sie zu denken 
und wie sie zu leben haben, zeigt 
Katherine den Mädchen, dass das  
Leben mehr zu bieten hat als die 
Rolle d e r  Hausfrau und Mutter.  
Doch im Laufe der  Zeit und ihrer 
Bemühungen u m  die Emanzipation 
der  Heranwachsenden muss sich 
Katherine eingestehen, dass  s ie  
selbst lange nicht so unabhängig 
ist, wie  sie glaubte. In «Mona Lisas 
Smile» steht Oscar-Gewinnerin Ju­
lia Roberts in ihrer ersten Haupt­
rolle seit Erin Brockovich a n  der  
Spi tze eines hochkarätigen und  
prominenten Ensembles aus Holly­
woods vielversprechendsten weib­
lichen Nachwuchsstars. Regisseur 
Mike Newell inszenierte ein ein­
fühlsames und mitreissendes Frau­
endrama u m  eine College-Dozen­
tin i m  Amerika der  50er Jahre, die 
ihre Schülerinnen ermutigt, ihre ei­
genen Wege im Leben zu finden. 

«Mona Lisa 's  Smile» ist a b  D o n ­
nerstag jeweils um 20.30 U h r  im 
Schlosskino Balzers zu sehen. 

«My life without me» 
Ann könnte eine Nachbarin sein, 

direkt nebenan. Sie lebt aber in ei­
nem Vorort von Vancouver mit ih­
rem Mann Don und ihren Töchtern 
Patsy und Penny und zwar in einem 
Wohnwagen hinter dem Haus ihrer 
Mutter. Nachts geht sie putzen in 
der  Uni. Sie ist 23. Trostlos? Sie ist 
zufrieden, wenn auch nicht glück­
lich, mit ihrem Mann, mit  ihren 
Kindern. Dann kippt sie um und 
wird auf  fortgeschrittenen Krebs 
diagnostiziert .  Noch zwei,  drei 
Monate zu leben. Und die nutzt sie: 
Sie macht eine Liste mit den Din­
gen, die sie noch tun will, bevor sie 
stirbt: ihren Vater im Gefängnis be­
suchen, mit einem anderen Mann 
schlafen, jemanden dazu bringen, 
dass e r  sich in sie verliebt, eine 
neue Frau für ihren Mann und Mut­
ter für ihre Kinder finden. 

Was diesen Film so ausserge-
wöhnlich macht, sind nicht die Bil­
de r  für sich, ist nicht die Musik al­
lein. E s  ist die Stimmung, die Re­
gisseurin Isabel Coixet mit  ihren 
Schauspielern entwickelt, mit der  
Hauptdarstellerin Sarah Polley, die 
A n n  spielt: Man glaubt i|ir jedes  
Wort. Die Konfrontation mit d e m  
Tod könnte so leicht in Kitsch, 
Sentimentalität oder sonst etwas 
Süssl iches abgleiten - aber sie 
bleibt so leicht, so echt. Sie ist von 

stein», sagt Mathias Ospelt, «fehlt 
e s  nicht  nur  a m  Zugang z u  d e n  Sie­
ben Meeren. Ihm fehlen auch Ge­
schichten. Fiktionen. Literarische 
Figuren. Abgesehen von den Sa­
genhelden und den Originalen der  
Anekdotensammlungen, die alle­
samt z u  nah a m  wirklichen Leben 
sind. S o  gibt es  keinen Eschner 
Huckleberry Finn, keine Balzner 
Fanny Hill. Keine Schaaner Effi 
Briest u n d  keinen Vaduzer Kom­
missär Bärlach. Nicht einmal einen 
Berger Winnetou haben wir. Ganz 
z u  schweigen von e inem Oberlän­
der  Tr is tan und einer Unterländer 
Isolde. «Als Vaduz noch seinen Ha­
fen hatte», ist ein Versuch, Liech­
tenstein eine Geschichte und Figu­
ren zu geben.» «Wer einen lustigen 
Ospelt erwartet», so Roman Ban­
zer, «der  sei enttäuscht, k a u m  Stel­
len, an denen e s  etwas zu lachen 
gibt, w o  man den Kabarettisten er­
kennt. Dazu ist die Sache, Liech­
tenstein, dann doch z u  ernst. Auf 
alle Fälle aber Miniaturen, Sitten­
bilder, spannend und locker erzähjt, 
in einem Ton, der  das liechtensteini­
sche Idiom erkennen lässt, e ine  
Sprache, die nahe am Gesprochenen 
bleibt und so durch alle Geschichten 
mit durch kursiv gesetzten Mundart­
ausdrücken durchsetzt ist. 

Ein Buchdebut, zu d e m  man mit 
dem Anfang de r  Geschichte «Die 
Vision» sagen kann: «Harrgott­
zagg, Harrgottzagg, Harrgottzagg.» 

skurrilen Figuren umgeben, Lau-
rie, de r  fresssüchtigen Mit-Putz-
frau (glänzend: Amanda Plummer),  
der  Frisörin, die Milli Vanilli ver­
ehrt, schliesslich ihrer depressiven 
Mutter. Sonderbar, lebensecht. Im 
Waschsalon begegnet ihr Lee und 
sie schläft mit ihm. Und dabei ist 
doch kein Betrug. 

«My life without me»  ist von 
heute Donnerstag bis kommenden 
Sonntag jeweils um 18 Uhr U h r  im 
Schlosskino z u  sehen. 

A N Z E I G E  

A N Z E I G E  

E E P ä  t h e a t e r  
l i ni i irl in nu  a m  i v i r c h p l a t z  f x K *  

AI \A/AI CCD 
m j L   | V V J d   I Peter  Keiser Türöffnung: 19.00h 

« * ¥ ¥ m m • •  ^ 0  I m (Gölä, Vollenweider) Konzertbeginn: 20 .09h  
Kaspar Rast Vorverkauf: TaK 

and his band: live 6t  unplugged Marc Neff Tel. +423 237 59 69 
Reberastrasse 10 

Fr. 13. Februar 2004, Thea te r  am Kirchplatz 9494 Schaan 

J /  RJ  < - J  F •• : M »  « i  

AL WALSER 
and his band: live 6t  unplugged 

inirmoirifiniririiiimtiwiTin 


